
der Drogenhilfe Schwaben, kurz
KIZ (Kontakt im Zentrum), im In-

 Ist es bei der Aids-Einrichtung
die Begleitung HIV-positiver Men-
schen, wie Ulrike Alban-El Bidani
und Dominik Weiß erläuterten,
können Einsatzmöglichkeiten Eh-
renamtlicher bei KIZ in Projekten
wie Koch-, Musik- oder Graffiti-
kursen sein. Auch Begleitung bei
Therapiefahrten oder Unterstüt-
zung in praktischen Dingen wie der
Lebensmittelausgabe sind denkbar.

Gerlinde Meir und ihre KIZ-Mitar-
beiter, Projektleiter Andreas Köjer,
sowie Matthias Weber schilderten
ihren Alltag in der Holbeinstraße,
wo 18- bis über 50-jährige Alkohol-
und Opiatabhängige gestützt und
stabilisiert werden sollen, um soziale

 Die rund vierstündige Tour fand
mit einem Kurzfilm und schmack-
haften Häppchen im Bürgerhof ih-
ren Ausklang. Zuvor waren kurz das
russisch- und türkischsprachige
Sorgentelefon vorgestellt worden.

Mit einem bunten Marktfest des Christian-Dierig-Hauses wurde der Mehrgeneratio-

nentreff in Pfersee (Bild oben und unten) eröffnet. Margarete Klefenz (links, Bild Mit-

te), Leiterin des Christian-Dierig-Hauses, und Claudia Zerbe (rechts), Verantwortli-

che für den Treff, haben schon eine Menge Ideen für das Projekt „Mehrgenerationen-

haus“. Fotos: Karen Noetzel

Wo Alt und Jung
füreinander

sorgen
Einweihungsfest Drittes Augsburg-weites

Mehrgenerationenhaus eröffnet

VON KAREN NOETZEL

Pfersee Buntes Treiben vor dem
Christian-Dierig-Haus: Das
„Marktfest“ des Alten- und Pflege-
heims an der Kirchbergstraße führte
am Welt-Alzheimer-Tag Alt und
Jung bei Kaffee, Kuchen, Würsten
vom Grill und Live-Musik der
„Drei Oldies“ und der „Neuen Bar-
den“ zusammen. Bernd Kastl von
der katholischen Pfarrgemeinde
Herz Jesu bot eine zweistündige
Stadtteilführung an.

Großes Fest zur offiziellen
Eröffnung

Gleichzeitig war das Fest der Rah-
men für die offizielle Eröffnung des
neuen Mehrgenerationen-Treff-
punkts im Stadtteil mit Sozialrefe-
rent Dr. Konrad Hummel, Vertre-
tern der Parteien, des Bündnisses
für Augsburg und der bereits exis-
tierenden Mehrgenerationenhäuser
im Herrenbach und in Göggingen.

 Das Bundesmodellprogramm
„Mehrgenerationenhaus“ will An-
laufstellen fördern, wo Menschen
jeden Lebensalters sich begegnen
können, ältere Menschen wieder
eine Aufgabe finden, gebraucht und
gefordert werden.

Familie und Beruf besser
vereinen

Mit den Mehrgenerationenhäusern
oder -treffpunkten sollen Familie
und Beruf miteinander besser zu
vereinbaren sein. Das heißt, Kinder
früh zu fördern und Menschen für
den Einstieg oder den Wiederein-
stieg ins Berufsleben zu qualifizie-
ren.

 Für Augsburg hat Sozialreferent
Hummel das ehrgeizige Projekt ent-
wickelt, in allen zwölf Stadtteilen
solche Treffs der Generationen zu
etablieren. Plattform ist das Bündnis
für Augsburg mit seinen stadtweiten
Kooperationspartnern.

Erste konkrete Aktionen für
die Bewohner

Träger des Pferseer Projekts ist die
Arbeiterwohlfahrt, der Kooperati-
onspartner des Christian-Dierig-
Hauses. „Alle Einrichtungen des
Stadtteils und engagierte Einzelper-
sonen sollen mit ins Boot“, wünscht
sich die Verantwortliche des Mehr-
generationen-Treffpunkts, Claudia
Zerbe. „Das Projekt steht und fällt
mit den Ehrenamtlichen.“ Gesucht
würden interessierte, kreative und
engagierte Menschen jeden Alters.

 Zerbe und ihr Team konnten mit
bürgerschaftlich Engagierten bereits
erste konkrete Aktionen vereinba-
ren. Unter anderem erhalten Schü-
ler der Spicherer-Schule ein Mittag-
essen und werden bei den Hausauf-
gaben betreut.

 Im Christian-Dierig-Haus wer-
den regelmäßig literarische Lesun-
gen gehalten. Begleitpatenschaften
für ältere Menschen werden organi-
siert. Die Elternitiative „Flohkiste“
und das Christian-Dierig-Haus be-
streiten gemeinsam eine Nikolaus-
feier. Geplant ist ebenfalls das Sam-
meln überschüssiger Medikamente
für die „Niger-Hilfe“.

 Experimentellen Charakter hat
ein Theaterstück für alle Generatio-
nen, für das Spielbegeisterte vom
Kindergartenkind bis zum Senior
auf der Bühne stehen sollen.

Die Shuttle-Touristen, geführt von Erwin Schletterer (4.v.l.), Geschäftsführer des Jugendhilfe-Vereins „Brücke“, vor der ersten

Station der Busfahrt in die Sozialregion Mitte, der Kindertagesstätte Herrenbach. Yasemin Karaoglu (ganz links), Hayal Külter

en

Isolation holen will. Vorne Sozialreferent Dr. Konrad Hummel, ganz rechts Wolfgang Krell, Leiter des Augsburger Freiwilligen-

Zentrums. Sozialreferent Dr. Konrad Hummel (ganz rechts), Stadträtin Ulrike Bahr (ganz links) und Sabine Nölke-Schaufler

(3.v.l.) vom Kompetenzzentrum Integration, im Gespräch mit den Familienpatinnen Ilse Maisch (Mitte links) und Ursula Meyer

Fotos: Karen Noetzel


